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vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnlpl. 65.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

T c re e ee ehe t r. c
Se e

Sonntag, den 14 Junf 4891. 64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf-

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

9

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere7 Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des verſtorbenen Zimmermeiſters F. Glück zu Zöſchen j beim Bundesrath eine Reviſion der GewerbeOrd-
der bisherige ſtellvertretende Standesbeamte Kaufmann und Nachbargutsbeſitzer Mertens daſelbſt
zum Standesbeamten und an Stelle des Letzteren der Landmann Langenber ebendaſelbſt

zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Dölkau beſtellt
worden.

Magdeburg, den 26. Mai 1891. Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen
J. V.: von Arnſtedt.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs-

gange ein Annahmebuch mit ſich führt, welches zur Eintragung der von ihm unterwegs
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen
Packete und Nachnahmeſendungen, ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge für Zeitungen,
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen.

Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der
Bei Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des

Landbriefträgers muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueber-
zeugun

Merſeburg, den 12. Juni 1891.
von der ſtattgehabten richtigen Eintragung gewährt werden.

Kaiſerliches Poſt -Amt. Koch.
Zur Verbindung der Halleſchen mit der NordStraße iſt eine neue Straße, und zwar an

der ſüdlichen Grenze des Grundſtücks des Fabrikbeſitzer Groke entlang, projectiert worden. Der
danach ergänzte Bebauungsplan liegt vom 16. d. Mts. bis zum 16. Juli er. im Communal-
Büreau zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben können während dieſer
präcluſiviſchen Friſt bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1891.

Merſeburg, den 13. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 13. Juni. Kaiſer

Wilhelm wohnte am Donnerſtag Nachmittag
einem Preisſchießen des Officierkorps des 4.
GardeRegimentes in Spandau bei. Der Monarch
bewährte ſich bei dem Schießen auf fliegende
Thontauben als ganz ausgezeichneter Schütze und
erzielte hintereinander 11 Treffer. Jm Ganzen
fehlte er nur zweimal. Am Freitag fand im
Neuen Palais eine Galatafel zu 50 Gedecken ſtatt,
zu welcher der Reichskanzler, die preußiſchen
Miniſter und die Mitglieder des Bundesrathes
geladen waren.

Die Kaiſerin Friedrich ſtattete am
Freitag von Homburg aus dem Könige von
Dänemarck in Wiesbaden einen Beſuch ab.

Der deutſche Reichsanzeiger ver-
öffentlicht die in der letzten Reichstagsſeſſion
angenommenen Geſetzentwürfe betr. die Abän
derung des Alters und JnvalidenVerſicherungs-
und Branntweinſteuergeſetzes.

Der Oberpräſident von Poſen,
Freiherr von WilamowitzMöllendorf, iſt zum
Stellvertreter des Vorſitzenden der deutſchen
Anſiedlungskommiſſion in Poſen ernannt worden.

Preußiſches Herrenhaus. Jn der
Freitagſitzung wurde zunächſt der Geſetzentwurf,
betr. Aenderung des Wahlverfahrens in zweiter
Abſtimmung angenommen und dann der Bericht
der Anſiedelungscommiſſion für Poſen und Weſt
preußen durch die Vorlegung für erledigt erklärt,
nachdem die Herren von Zoltowski und von
Koszielski ihre Wünſche zu dieſem Gegenſtande
geäußert hatten. Petitionen um Bereitſtellung
einer einmaligen Beihülfe im Betrage von
300000 M. behufs Eindeichung der linksſeitigen
Oderniederung zwiſchen Breslau und Ohlau wur
den der Staatsregierung zur Erwägung über-
wieſen. Die Denkſchrift, betreffend die in der
Zeit vom 1. April 1889 bis zum 31. März 1890
erfolgten Bauausführungen an Waſſerſtraßen,
wurde durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.
Nachdem dann noch eine Petition erledigt, wurde
auf Vorſchlag des Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Kopp,
der ſich vorbehält, höchſtens zum Art. 5 auf
Wunſch ſeiner Amtsbrüder einige kleine Er
weiterungen zu beantragen, beſchloſſen, die Sperr-
geldervorlage in einmaliger Schlußberathung zu
erledigen. Die Berichterſtattung übernahm der
Fürſtbiſchof Dr. Kopp. Nächſte Sitzung Sonn
abend Nachmittag 1 Uhr. (Rentengüter, Land
gemeindeordnung, kleine Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Freitagsſitzung. Der Geſetzentwurf betr. die
Königlichen Gewerbegerichte in der Rheinprovinz
wurde in erſter und zweiter Leſung angenommen
und dann die Berathung des Antrages Rickert
betr. die Vorlegung des Materials über
die verfügbaren Getreidebeſtände und
die Ernteausſichten fortgeſetzt. Abg. Graf

Der Magiſtrat.

Kanitz (konſ.) bekämpfte den Antrag und betonte,
daß nur eine übertriebene Börſenſpekulation
die herrſchende Vertheuerung verſchuldet habe.
Abgeordneter Brömel (ſreiſianig) beſtritt
das und forderte die Regierung im Jn-
tereſſe der Arbeiter zur Annahme des
Antrages auf. Reichskanzler von Caprivi er
widerte, die Regierung glaube den Arbeitern am
meiſten dadurch zu nützen, daß ſie ruhige, feſte
und ſtetige Verhältniſſe ſchaffe. Abg v. Eynern
(natlib.) verkennt die heute obwaltenden ſchwierigen
Verhältniſſe nicht, wird aber gegen den Antrag
ſtimmen, um erneute Beunruhigung zu vermeiden.
Abg. Rickert (freiſ.) befürwortet ſeinen Antrag
und bekämpft die Schutzzölle, die dem Reiche nur
Schaden bringen. Nachdem noch Abg. v. Schalſcha
gegen den Antrag geſprochen, wird derſelbe mit
223 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Da-
für ſtimmen nur Freiſinnige und Dänen.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Wild-
ſchadenvorlage.)

Der Schluß des preußiſchen Land-
tages. Durch Berliner Zeitungen iſt die Mel
dung verbreitet, der Kaiſer werde die Landtags
ſeſſion in Perſon ſchließen. Es handelt ſich hier
aber mehr um eine Vermuthung, als um eine
beſtimmte Thatſache, denn bis zur Stunde ſteht
noch gar nicht feſt, daß der Monarch dann über-
haupt in Berlin anweſend ſein wird.

Der Leiter der Colonialabtheilung
des Reichsamtes des Auswärtigen, Geheimer
Legationsrath Dr. Kaiſer iſt zum Wirklichen Ge-
heimen Rath ernannt.

Eine Vermehrung der Looſe der
preußiſchen Klaſſenlotterie in naher Zeit um
30 000 Stück war bekanntlich angekündigt. Nach
der Voſſ. Ztg. beruht dieſe Mittheilung auf einem
Jrrthum.

Emin Paſcha iſt jetzt auf dem Rückwege
aus dem Jnnern Afrika's zur Küſte. Er war
bekanntlich nach Anlage einer deutſchen Station
am ViktoriaSee zum Tanganica-See marſchiert,
und hat auch daſelbſt eine kleine Beſatzung zu
rückgelaſſen. Von dort hat er ſich nun zur
Küſte gewendet, wohin ihn der Generalgouverneur
von Soden berufen hat. Er iſt jetzt in Tabora,
dem bekannten großen arabiſchen Handelsplatze
angekommen, den er ſchon zum Beginn ſeiner
Reiſe berührte.

Die Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands in Danzig wird, wie
nunmehr feſtgeſetzt iſt, am Sonntag, 30. Auguſt,
ihren Anfang nehmen und Donnerſtag, 3. Sep-
tember, geſchloſſen werden.

Wie die „Poſt“ hört, hat der Kaiſer
Herrn Major von Wißmann bei deſſen jüngſter An-
weſenheit in Berlin, nachdem er bereits früher für den
Wißmann Dampfer 3000 Mk. geſpendet, neuerdings
wieder ſeiner lebhafteſten Unterſtützung verſichert.

Jm Münchener Gemeinderath iſt
der Antrag eingebracht worden, die Bitte an das
Miniſterium des Jnnern zu richten, daſſelbe möge

nung zu thunlichſter Beſeitigung der die noth
wendigſten Lebens und Hausbedarfs- Artikel ver-
theuernden Mißſtände des Zwiſchenhandels durch
den Reichstag anregen.

Zum neuen deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrage wird aus Wien mitgetheilt,
daß im Vertrage die Vieheinfuhr freigegeben wird;
ſelbſtverſtändlich muß das betreffende Vieh aus
Oeſterreich Ungarn geſund ſein. Die deutſchen
Viehzölle werden hingegen nicht herabgeſetzt.

Oeſterreich-Ungarn. Die in Wien ſtatt
gehabten Finanzkonferenzen ſind beendet. Die
neuen Armeeforderungen, welche den Hauptgegen-
ſtand der Berathungen bildeten, ſind ein gutes
Stück ermäßigt. Jm Budgetausſchuß des
Abgeordnetenhauſes iſt der neue Etat genehmigt.

Großbritannien. Jn London flattern
die politiſchen Briefe mit erfundenem Jnhalt
über den Dreibund nur ſo in der Luft umher.
Jm neueſten erklärt der Abg. Labouchère, Crispi
habe 1887 den Dreibund nicht erneuern wollen,
ſei aber mit Mühe und Noth dazu bewogen.
Jm Gegentheil iſt Herr Crispi in jenem Jahre
ſehr bereitwillig nach Friedrichsruh gekommen.
Jm Parlament iſt der Kolonialvertrag mit
Portugal angenommen. Der Streik der
Omnibus- Angeſtellten dauerte auch Freitag
noch fort. Die Vermittlungsverhandlungen
ſchreiten äußerſt langſam vorwärts.

Portugal. Die Regierung will eine all
gemeine Amneſtie für politiſche Vergehen erlaſſen.

Ein Aufſtand eines Eingeborenen
Stammes in Mozambique iſt vom Militär
raſch niedergeſchlagen worden.

Frankreich. Der bekannte Panamakrach
hat nun doch noch den alten Ferdinand von Leſſeps,
deſſen Sohn und mehrere andere Vorſtandsmit-
glieder der Panamakanalgeſellſchaft in ſeinen
Strudel gezogen. Mehrere geſchädigte Aktionäre
haben ſich an den Staatsanwalt gewendet und
dieſer hat ein Verfahren auf Grund des franzöſiſchen
Aktiengeſetzes eingeleitet. Leſſeps hat natürlich
nicht in betrügeriſcher Abſicht gehandelt, aber
beſonders ſeine übergroße Vertrauengsſeligkeit hat
den Krach verſchuldet. Die franzöſiſche Regie-
rung erklärt, ſie habe bis zur Stunde noch keiner-
lei Mittheilung über den von London aus be-
haupteten Untergang der franzöſiſchen Expedition
Crampel in Centralafrika erhalten. Alle Privat-
nachrichten ſagen aber ſehr beſtimmt, daß die
Weißen der Expedition von den Eingeborenen
ermordet und verzehrt ſeien.

Rußland. Die jüngſte Reiſe des ruſſiſchen
Kaiſers hatte zu dem Gerüchte bekanntlich Anlaß
gegeben, daß der Czar beabſichtige, ſeine Reſidenz
völlig nach Moskau zu verlegen. Nach der
Pol. Corr. iſt nichts vorhanden, was dieſen
Schritt begründen könnte. Officiell wird nun
mitgetheilt, daß Kaiſer Alexander im Herbſt
auf der Rückreiſe von Dänemark nach Petersburg
in Berlin oder Potsdam einen Beſuch ab
ſtatt en wird. Die Viſite wird zugleich als
Gegenbeſuch auf die vorjährige Manöbverreiſe
Kaiſer Wilhelm's nach Narwa angeſehen werden.
Vom Miniſter des Auswärtigen von Giers, deſſen
Rücktritt aus Geſundheitsrückſichten übrigens
nahe bevorſtehen ſoll, wird der Czar alſo nicht
begleitet ſein. Für falſch erklärt werden da-
gegen die Gerüchte, daß zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Rußland Vorbeſprechungen wegen
Handelsvertragsverhandlungen ſtattfinden.

Orient. König Karl von Rumänien empfing
eine Deputation der beiden Kammern in Bukareſt,
welche eine Adreſſe zur Beantwortung der Thron-
rede überreichte, in welcher die Zuſtimmung zur
Politik des Miniſteriums ausgeſprochen wird.
Fürſt Nikolaus von Montenegro hat der ſerbiſchen
Regentſchaft in einem Schreiben mitgetheilt, er
gedenke demnächſt Belgrad zu beſuchen. Er hat
bei dieſer Gelegenheit ſeine wärmſten Sympathien
für den jungen König und das ſerbiſche Königs
haus ausgeſprochen. Türkiſche Truppen ver-
folgen die Räuberbande von Adrianopel mit
großem Eifer. Erwiſcht haben ſie aber bisher
Niemand, und ob es überhaupt dahin kommt, iſt
recht zweifelhaft. Ueber die Krawalle in
Bethlehem leitete die Regierung eine ſtrenge
Unterſuchung ein.

Hierzu: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amerika. Zur Beilegung des Bürgerkrieges
in Chile waren erneute Verhandlungen zwiſchen
dem Präſidenten Balmaceda und der aufſtändi-
ſchen Partei angeknüpft. Aber auch diesmal iſt
keine Vereinbarung erzielt, die Feindſeligkeiten
haben vielmehr von Neuem begonnen. Der
Stadtſchotzmeiſter Bardsley von Philadelphia iſt
wegen Unterſchlagung von 1, Millionen Dollars
angeklagt. Das lohnte wenigſtens noch. Die
deutſchen Jnhaber von argentiniſchen Papieren
werden gut thun, die Coupons derſelben in den
Schornſtein zu hängen. Aus Buenos Aires
kommt ſoeben die fatale Meldung, daß die
Zinszahlungen bis Juni 1892 verſchoben ſind.
Und wer auch dann noch nichts bekommt,
braucht ſich nicht groß zu wundern. Jn
Grandrapids (Michigan) fanden ernſte Un-
ruhen ſtatt. Streikende Pferdebahn Bedienſtete
verſuchten Wagen u. ſ. w. der Geſellſchaft durch
Dynamit in die Luft zu ſprengen. Die Polizei
feuerte auf die Ausſtändigen, welche mit Revolver-
ſchüſſen und Steinwürfen antworteten. Als die
Polizei wiederum ſchoß, entſtand ein furchtbares
Handgemenge. Auf beiden Seiten gab es viele
Verwundungen. Das Polizeigefängniß iſt über-
füllt von verhafteten Ausſtändigen. Die Streiken-
den ſind entſchloſſen, das Ausfahren von Pferde-
bahnwagen zu verhindern. Viele andere Arbeiter
ſind am Donnerſtag nicht in ihren Fabriken zur
Arbeit erſchienen, da ſie mitzuſtreiken beabſichtigen.
Es ſind reguläre Truppen nach Grandrapids be-
ordert worden.

Aſien. Jn China dauert, nach den neuſten
Depeſchen, die Plünderung chriſtlicher
Miſſionen fort. Die Pekinger Regierung hot
beſchloſſen, alle Schiffe hinzuſchicken, welche beim
indochineſiſchen Geſchwader verfügbar ſind. Wird
auch ſehr hohe Zeit!

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 12. Juni. Vergangene Nacht

iſt hier das Schaufenſter des Herrn Uhrmachers
W. Voigt erbrochen und ſeiner werthvollen Aus-
lagen, als Herren und Damenuhren, Ringe
und viele andere Gold- und Silberwaaren,
faſt vollſtändig beraubt. Der Geldwerth der
geſtohlenen Gegenſtände ſoll ein ziemlich hoher
(ein Gerücht ſpricht von 3000 M.) ſein. Die
Voigt'ſchen Eheleute waren während des Einbruchs
im Nachbarorte Lodersleben bei einer Hochzeits
feier. Den Thätern iſt man auf der Spur.
Das diesjährige Kinderfeſt findet am 7. Juli ſtatt.
Daſſelbe wird leider nicht, wie bisher, auf der
mit ſchattigen Lindenbäumen bepflanzten Eſels-
wieſe, ſondern auf dem in der Stadt befindlichen
Roßplatze abgehalten. Jm benachbarten Groß-
Oſterhauſen ſchlug am 9. d. Mts. der Blitz in
das Stallgebäude der Wittwe Lauterbach, jedoch
ohne zu zünden. Der Schaden iſt unbedeutend.

f Halle, 13. Juni, Das Geſtändniß eines
verübten Mordes machte in Trotha ein in be-
trunkenem Zuſtande ſich befindender Arbeiter
ſeinen Kameraden gegenüber, denen er angab,
vor 10 Jahren in der Nähe Berlins einen Mord
verübt zu haben. Da die Sache ſeiner Meinung
nach verjährt ſei, glaubte er, Folgen nicht mehr
befürchten zu brauchen. Ein Mord verjährt
indeß nach S 67 des Strafgeſetzbuches erſt in 20
Jahren. Der Fall iſt zur Anzeige gebracht und
der Betreffende verhaftet worden. Die eingeleitete
Unterſuchung wird das Nähere ergeben.

Naumburg, 12. Juni. Kaiſer Wilhelm
hat aus ſeiner Privatchatulle 200000 Mark zum
Bau des vierten Thurmes an unſerem Dom be-
willigt und dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß
mit den Vorbereitungen ſofort begonnen wird
und dieſelben ſoweit gefördert werden, daß bei
Seinem Eintreffen in Naumburg, welches beſt mit
im Herbſte dieſes Jahres (etwa zur Zeit der
Kaiſermanöver) ſtattfinden wird Höchſtderſelbe
perſönlich die letzten Entſcheidungen treffen kanr.

Nordhauſen, 11. Juni. Der Kirchen-
räuber, welcher aus dem hieſigen Dome die
Monſtranz, Kelch und Patena (deren Geſammt-
werth angeblich auf 30000 Mk. geſchätzt wird)
geſtohlen hat, iſt leider noch nicht entdeckt auch
die heiligen Geräthe ſind noch nicht wieder her
beigeſchafft. Der Verdacht, daß ein reiſender
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Bildhauer der Thäter ſei, hat ſich als unbegründet
erwieſen der junge Menſch iſt aus der Haft
entlaſſen worden.

f Aſchersleben, 10. Juni. Auf eigenthüm-
liche Art kam geſtern Nachmittag der Arbeiter
Waßel aus Mehringen zu Schaden. Derſelbe
war mit anderen Arbeitern beſchäftigt, in dem
verlaſſenen Schacht II der hieſigen Kaliwerke
Kies aufzulockern, als plötzlich ein lauter Knall
erfolgte und W. in demſelben Augenblicke zu
Boden geworfen wurde. Wie ſich ſpäter ergab,
hatte der Mann mit ſeiner Picke eine in der
Kiesmaſſe ſteckende Patrone getroffen, die wahr
ſcheinlich bei früheren Sprengarbeiten nicht los
gegangen und nun explodirt war. Dem Un-
glücklichen waren leider durch die Exploſion
mehrere Fingerglieder der rechten Hand weg-
geriſſen worden, ſo daß er der Univerſitätsklinik
in Halle zugeführt werden mußte.

f Diemitz, 11. Juni. Unſere Gemeinde er
freut ſich des Vorzugs eines weiblichen Nacht
wächters, und zwar wurde dieſer Poſten einer
mehr wie 60 jährigen Frau übertragen. Es iſt
fraglich, ob dies die landräthliche Genehmigung

finden wird. SF Prittitz, 9. Juni. Heute Nachmittag
zwiſchen 4 und 5 Uhr überzog unſere Gegend
ein ſchweres Gewitter, welches mit heftigem Regen
und Hagelſchlag verbunden war. Die Hagel
körner, welche die Größe eines Taubeneies er
reichten, haben hier und da auf deu Fluren
Schaden angerichtet, vornehmlich iſt das üppig
daſtehende Korn niedergeſchlagen. Die auf den
Feldern hinterlaſſenen Eindrücke im Erdreiche be
weiſen, mit welcher Wucht die Saaten getroffen
worden ſind. Auch die Obſtbäume ſind von dem
Wetter arg heimgeſucht, ſodaß zumal die Kirſch
bäume, die im heurigen Jahre äußerſt reich an
geſetzt haben, eines großen Theiles ihrer Früchte
beraubt worden ſind. Ein Blitzſchlag ſchlug in
zwei, auf dem hieſigen Bahnhofsgebäude im
Expeditionszimmer aufgeſtellte telegraphiſche Appa

rate und ſetzte ſelbige ſofort außer Thätigkeit;
der dienſtthuende Beamte, verſpürte nach dem
Einſchlagen ſchmerzhafte Empfindungen in einem
Arme, iſt jedoch vor weiterem Schaden bewahrt
worden. Das Gewitter zog in der Richtung
nach Teuchern zu.

f Poſerna, 9. Juni. Heute nach 4 Uhr zog
in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt ein
heftiges Gewitter auf, welches uns einen gewaltigen
Platzregen und Schloßen brachte; doch auch
dieſes ging verhältnißmäßig ſchnell vorüber. Un-
mittelbar darauf thürmten ſich wieder neue Wolken
zu einem Gewitter auf. Das unheimliche Brauſen
und Rauſchen, daß dem Gewitter voranging, ließ
uns nichts gutes ahnen. Plötzlich fiel ein fürchter-
licher Regenſtrom vom Himmel herab, dem bald
darauf ein ſo dichter Schloßenfall folgte, wie ihn
wohl wenige erlebt haben dürften. Blätter und
Zweige fielen wie Spreu von den Bäumen. Eine
halbe Stunde nach dem Wetter lagen Stücke
von 17 Gramm noch unzählig auf der Erde.
Es war ein großes Glück, daß die Schloßen nicht
vom Sturm getrieben wurden das Gewitter,
von gewaltigen Schlägen begleitet, verlief ganz
windſtill. Die Obſtbäume und Pflanzen im
Garten ſind hart mitgenommen. Viele Fenſter
ſcheiben, ja ſelbſt Ziegel auf den Dächern ſind
zertrümmert. Der Schaden auf den Feldern
läßt ſich noch nicht überſehen, doch ſcheint es faſt,
als hätte das Wetter hauptſächlich unſeren Ort
und außerdem nur einen ſchmalen Streifen
unſerer Flur betroffen.

Wie es in einem Kohlenberg-
werk ausſieht.
(Schluß aus Nummer 135.)

Fährt der Arbeiter zu Tage, ſo kann er ſich
allmählich abkühlen, da die Luftſteömung ſich in
dem Maße verſtärkt, als er in den Hauptwegen
vordringt und durch dieſelben ſchließlich an den
Schacht gelangt. Jn dieſem ſelber, bezw. im
Förderkorbe bringt er nur wenige Minuten zu.
Auf die Erdoberfläche zurückgekehrt kann ſich der
Bergmann in der ganz nahe dem Schacht oder
Zechengebäude gelegenen Waſchanſtalt (Kaue ge-
heißen) vom Kohlenſtaub reinigen, zu welchem
Zweck er ſich ſeiner Grubenkleider entledigt und
je mit inem Kameraden unter eine Brauſe oder
Douche mit warmem Waſſer tritt, deren eine
größere Anzahl in einem luftigen, durch Blech
wände in Zellen abgetheilten Raum angebracht
ſind. Die beiden Zellengenoſſen waſchen ſich
gegenſeitig den Rücken, was ſie Puckeln nennen.
Für jugendliche Arbeiter, die faſt ausſchließlich
über Tage beſchäftigt werden, aber natürlich auch
wie die Mohren ausſehen, iſt eine beſondere
Zellenabtheilung eingerichtet. Die Beamten und
Leiter der Gruben haben Badezellen zu ihrer
Verfügung. Zu der Kaue gehört ein hoher, weiter
Raum, in welchem die gewöhnlichen Kleider der
Arbeiter bezw. die Grubenkleider aufbewahrt werden.

Da in den Kohlenbergwerken der Gefahr der
ſchlagenden Wetter (entzündlichen Kohlengaſe)
halber kein offenes Licht brennen darf, ſo erfolgt
die nothwendige und nothdürftige Beleuchtung
durch beſonders eingerichtete Lampen, von welchen
Jedermann, der in die Grube fährt, eine in die
Hand bekommt. Dieſelben haben die Geſtalt einer
kleinen Küchenlampe und ſind um den Chylinder
mit einem feinmaſchigen Drahtgewebe verſehen,
welches die Entzündung ſchlagender Wetter durch
die übrigens nur kleine Flamme verhindert. Die
Anweſenheit ſolcher Wetter in der Grube wird
dadurch ſichtbar, daß ſie im Cylinder der Gruben-

f Veckenſtedt, 9. Juni. Nach Beendigung
des heutigen Vormittagsſchulunterrichts hatte ſich
eine Anzahl Schulkinder oberhalb des Dorfes
begeben, um dem Schauſpiel der ſpielenden Wellen
in der ſehr hochangeſchwollenen Jlſe zuzuſehen.
Die Kinder ſtanden auf dem nach dem Grove'ſchen
Mühlengrundſtücke führenden Stege. Der ca. 9
Jahre alte Sohn des Müllers Breuſte glitt vom
Stege aus und fiel in den Fluß; und ohne daß
es Jemand hindern konnte, führte der raſch
fließende Strom den Kleinen mit ſich; die Kinder
machten eiligſt von dem Vorgange Mittheilung
und viele Menſchen ſuchten den Fluß ab, jedoch
vergeblich.

f Mühlhauſen i. Th. 11. Juni. Hier iſt
die amtliche Anzeige vom Beſuche des Kaiſers in
der Stadt im September d. J. bei Gelegenheit
des Manövers des 4. und 11. Armeecorps vom
Hofmarſchallamte eingetroffen.

f Hannover, 11. Juni. Ueber das Befinden
der Verwundeten aus dem Circus Carré wird
Folgendes bekannt: Die Herren Geſchäftsführer
Rabe, Clown Carpini und Jokeyreiter Achille
Vinella ſind bereits aus dem Stadtkrankenhauſe
entlaſſen. Die Wunde der am Unterſchenkel
amputirten Tänzerin Fräulein Krüger, ſowie
die ſchwere Kopfverletzung des Kindes Amalie
Wolff ſind in voller Heilung. Bei der Parforce-
reiterin Fräulein Eliſe Adams, welche am linken
Unterſchenkel zwei complicirte Knochenbrüche unter
dem Knie und im unteren Drittel hat, iſt jetzt
nach 17 Tagen, zum erſten Mal der Verband
gewechſelt worden. Der Befund war ſehr günſtig.
Die Dame hat außerdem am rechten Unter-
ſchenkel einen Knöchelbruch mit ſtarker Quetſchung
der Haut und einen Bruch des Unterkiefers.
Dieſelbe hat bisher nie gefiebert und befindet
ſich den Umſtänden nach ſehr gut. Bei der Schul-
reiterin Miß Mary Grothe mit complicirtem
Bruch des linken Unterſchenkels, wobei ein größerer,
loſer Knochenſplitter fortgenommen werden mußte,
iſt ebenfalls jetzt nach 17 Tagen zum erſten
Male der Verband gewechſelt und das Glied
in günſtigem Zuſtande gefunden. Auch bei dieſer
Dame iſt bislang kein Fieber eingetreten. Das
Befinden der übrigen fieberloſen Verletzten iſt ein
durchaus befriedigendes.

f Gera, 11. Juni. Jn der Klarlegung der
Urſachen des auf das glänzende Jahr 1889 ge-
folgten Rückganges der Kammwollſtofffabrikation
bemerkt der Jahresbericht unſerer Handelskammer
ſpeciell betreffs des amerikaniſchen Geſchäftes:
„Der Verſandt nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika wurde nach Einführung der
Mac Kinley-Bill, obgleich die vorhergehenden
Monate ein ſtarkes Plus der Einfuhr aufweiſen,
ſofort lahm gelegt, weil die Läger angeſichts
der erhöhten Zölle überfüllt worden waren.
Man hofft jedoch, daß ſich das Geſchäft nach
und nach wieder in die alten Bahnen zurück
führen laſſen wird. Jndeſſen iſt das Geſchäft
ein ſchwieriges geworden und nur die fortgeſetzt
günſtige Meinung für unſere Koatings ſeitens
der Damenkonfektion kann uns für den Ausfall
einigermaßen entſchädigen.“

f Großoſterhauſen, 9. Juni. Heute
Nachmittag ſchlug der Blitz in das Stallgebäude
der Wittwe Lauterbach hierſelbſt, ohne jedoch zu

das Tabakrauchen
Die Grubenexploſionen, welche zuweilen denn-
noch leider vorkommen, ſind in der Regel auf
Unvorſichtigkeit einzelner Arbeiter zurückzuführen,
wie das hinſichtlich des jüngſten Maſſenunglücks
auf der Zeche Hibernia ſeitens der Knappſchafts
Berufsgenoſſenſchaft feſtgeſtellt worden iſt.
Jmmerhin iſt im Bergmannsberuf mit dieſer
Gefahr zu rechnen, ebenſo mit der weiteren, durch
herunterfallende Kohlenmaſſen erſchlagen oder
verletzt zu werden. Auch iſt eine Verſtopfung
des Schachtes durch Ausbrennen der Schacht-
zimmerung, durch Herunterſtürzen des Förder-
korbes u. ſ. w. möglich. Dieſe beſonderen
Gefahren des bergbaulichen Betriebes ſind jedoch
thatſächlich nicht ſo groß, wie es dem Laien
wohl ſcheinen mag, wenngleich ſie den Bergbau
betrieb immer zu einem der gefährlichſten Berufe
machen. Das Beſtehen der Gefahren und die
Art des Betriebes hindert jedoch nicht einen
ſtarken Zuzug von Arbeitern zu dieſem Beruf,
welcher alſo doch eine große Anziehungskraft
auf dieſelben ausüben muß. Sind doch allein
im Jahre 1890 im Oberbergamtsbezirk Dortmund
20000 Arbeiter mehr, als im Vorjahr, im
Grubenbezirk thätig geweſen.

Den ſtärkſten Reiz bilden für die Bergarbeiter
natürlich die Lohnverhältniſſe, welche bekanntlich
ſeit dem Jahre 1889 in dieſem Jnduſtriezweige
ſich recht günſtig geſtaltet haben aber auch die
Art der Beſchäftigung muß dem Arbeiter zuſagen.
Er iſt „vor Ort“ ſein eigener Herr und hat

das Schweinefleiſch billiger würde „Seit
Monaten bereits ſo ſchreibt er, ſind die Einfuhr
verbote aufgehoben und der Preis für den Zent-
ner Lebendgewicht iſt von 60 Mark auf 43 Mark
zurückgegangen, was auf das Pfund 17 Pfennige
ausmacht, und doch iſt hier das Schweinefleiſch
immer noch ſo theuer, wie vorher.“

f Leipzig, 11. Juni. Das Dienſtmädchen,
welches ſich am 4, ds. Mts. in Folge Benutzung
von Petroleum beim Feueranzünden derart an
den Armen und Beinen verbrannt hatte, daß es
nachmals ſofort aus der Behauſung ſeines Dienſt
herrn, nach dem Krankenhauſe hatte gebracht
werden müſſen, iſt vorgeſtern Nachmittag daſelbſt
ſeinem Leiden erlegen.

f Leizig, 11. Juni. Am Dienſtag wurde
von der Criminalpolizei eine jetzt hier wohnhafte
38 Jahre alte Tiſchlersehefrau aus Oſchatz feſt
genommen, weil dieſelbe unter grobem Mißbrauch
des in ſie geſetzten Vertrauens eine ihr bekannte
82 jährige Wittwe, die ſich im Jahre 1886 in
das hieſige Johannishoſpital eingekauft hatte,
um ihre geſammten langjährigen Erſparniſſe ge
bracht hat. Letztere hatte der Genannten vor
ihrer Aufnahme in das Hoſpital ein Sparkaſſen
buch über 1500 Mark Einlage zur Aufbewahrung
übergeben, nachmals aber durch dieſelbe das
Geld abheben und auf drei neue Bücher, und
zwar 600 Mark auf ihren eigenen Namen und
je 450 Mark auf den Namen ihrer beiden Nichten,
neu einzahlen laſſen. Die Verhaftete, welche die
friſch angelegten drei Sparkaſſenbücher in
eine Caſſette eingeſchloſſen zum weiteren Auf
heben übergeben bekommen, hatte nun das Käſtchen
mittelſt falſcher Schlüſſel geöffnet, ſodann ſich
die geſammten Einlagen nach und nach auszahlen
laſſen und hierauf dieſelben in ihrem Nutzen
verausgabt.

f Leipzig, 13. Juni. Vorgeſtern Abend
gegen 11 Uhr iſt abermals im Roſenthale ein
überaus frecher Raubanfall verübt worden. Um
dieſe Zeit hat ein Unbekannter einen hieſigen
Studenten hinterrücks überfallen, zu Boden ge-
worfen und dann, auf den Angefallenen knieend,
denſelben einer gelbledernen Brieftaſche, ſowie
der Uhr beraubt. Als Letzterer ſich zur Wehr
geſetzt hat, hat der Angreifer denſelben mit
einem Meſſer eine leichte Verletzung an der
rechten Hand, ſowie zwei nicht gefährliche Stiche
in die Bruſt beigebracht. Auf die Hilferufe des
Studenten hat der Attentäter ſchließlich Jenen
losgelaſſen und die Flucht ergriffen. Jn der
Brieftaſche haben ſich 105 Mark (eine Reichs
banknote zu 100 Mark und ein Fünfmartkſchein),
eine Schnellphotographie (eine Gruppe von 7
Studenten darſtellend), eine zerriſſene Damen-
photographie, ſowie eine alte Paßkarte, 10 bis 12
Stück Viſitepkarten, 2 bis 3 Poſteinlieferungsſcheine
und eine Anzahl quittirter Rechnungen, ſämmt-
liche Papiere auf den Namen Leo von Mieczkowsky

ſchafft.

Sohn des Kohlenhauers.
ſonſt keine Arbeit an, namentlich hält er es nicht
für ſeiner würdig über Tage auf dem Werke
zu arbeiten. Nur in ſeinem Gärtchen oder auf
ſeinem Felde wird der tüchtige, ordentliche Berg
mann ſich in ſeinen freien Stunden noch nützlich
machen und man ſieht denn auch an Sommer-
nachmittagen im Grubenbezirk nicht wenige Ar-
beiter, die um zwei Uhr aus der Grube gekom-
men ſind, ihre Kartoffeln und ihr Gemüſe bauen.
Der fleißige Bergarbeiter, welcher das Seine zu
Rathe hält, kommt auch, wie die Hauserwerbungen
und die Einlagen in die Sparkaſſen beweiſen, zu
etwas, während der Verſchwenderiſche natürlich Alles
verjubelt und von dem größten Lohn nichts übrig
behält. Seinen Lohn zu beſtimmen hat der Berg-
männ ſelber in der Hand, da er im Gedinge,
d. h. auf Stücklohn, arbeitet. Die Feſtſetzung
des Gedinges hängt allerdings vom Steiger und
Oberſteiger ab, allein es wird hierbei allgemein
nach Recht und Billigkeit verfahren und ge-
gründeten Beſchwerden des Bergmanns Folge
gegeben. Andererſeits geht aus der Unmöglich-
keit, die einzelnen Arbeiter auf ihren von einan-
der weit entlegenen Arbeitsſtätten in ihren Lohn-
leiſtungen zu überwachen die Unthunlichkeit eines
gleichen Arbeitslohnes hervor. Das in der Berg-
arbeiterbewegung mehrfach hervorgetretene Be-
ſtreben nach Feſtſetzung eines Mindeſtlohnbetrages
läßt ſich daher nach der Art der Bergardeit
nicht begründen. Das Gedinge wechſelt ſelbſtver
ſtändlich nach der Art des Vorkommens der Kohle;
der Lohnſatz ſchwankt oft in einer und derſelben
Grube zwiſchen 50 und 80 Pfg. für den Kohlen-
wagen von 10 Centnern. Wir haben uns aber
z. B. ſelber vor Ort überzeugt, daß zwei Berg-
leute täglich 12 Wagen zu 75 Pfennigen för
derten, alſo einen Lohn von 9 Mark erzielten,
von welchem dem Hauer natürlich der größere

Rädiſch hatte dies entdeckt und war vor-
geſtern im Begriffe, dieſem Manöver weiter
nachzuſpüren. Nachmittags gegen 4 Uhr ſaß
er in ſeinem Comptoir am Pult und ſchrieb
ahnungslos an einer Rechnung. Plötzlich bekam
er einen fürchterlichen Schlag auf den Hinterkopf,
ſodaß das Blut hoch aufſpritzte. Er verlor jedoch
die Beſinnung nicht, ſondern drehte ſich raſch
herum und erblickte ſeinen Commis Hoch, der
mit dem geſchwungenen Beile in der Hand zum
zweiten Male ausholte. Er packte denſelben und
riß ihn mit ſich zu Boden. Gleichzeitig rief er,
ſo laut er konnte, um Hülfe. Es kam zunächſt
eine in dem fraglichen Hauſe wohnende Lohn-
kutſchersehefrau hinzu, ſodann noch zwei Arbeiter
aus dem Nachbargrundſtücke, die den Mörder
packten und unſchädlich machten. Derſelbe, ein
kleines Bürſchchen von ſchwächlichem Ausſehen,
war über und über mit Blut befleckt, welches
aus der Wunde ſeines Principals gefloſſen war.
Es ſcheint offenbar ſeine Abſicht geweſen zu ſein, ſeinen
Principal zu berauben. Dafür ſprechen verſchiedene

Umſtände. So hat er das Beil, welches er zum
Schlagen benutzte, bereits am Morgen aus dem
Stalle des in jenem Hauſe wohnenden Lohn-
kutſchers herbeigeholt und im Comptoir verſteckt
gehalten. Er wußte, daß ſein Principal ſein
Geld in ſeiner Bruſttaſche bei ſich trug und da
außer dieſem und ihm Niemand im Comptoir
anweſend war, hätte er ſeinen Plan wohl leicht
durchführen können, wenn der erſte Schlag von
Erfolg geweſen wäre. Derſelbe hat zwar die
Kopfſchwarte durchſchlagen, die Wunde iſt aber
glücklicher Weiſe nicht lebensgefährlich.

Dresden, 13. Juni. Die ſächſiſche Landes
ſynode hat am Donnerſtag mit allen gegen 6
Stimmen den Beſchluß gefaßt, eine Petition
„betreffend Forderung des Trauſcheines von neu
anziehenden Ehepaaren Seitens der Ortspolizei
behörden“ dem Kirchenregiment zur Erwägung
zu übergeben.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13, Juni 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Wer ſoll ſchwimmen lernen? Jeder
Geſunde! Nicht nur jeder Knabe, nein auch das
Mädchen. Denn dieſem iſt das Schwimmen-
Lernen und Können ebenſo ſehr förderlich, wie
jenem. Es ſtählt den Körper, giebt Kraft und
Gewandheit wie jede andere Körperübung und
iſt in vielen Beziehungen eine wichtige Ergänzung
des Schulturnens. Der Schwimmer beiderlei
Geſchlechts gewinnt Muth und Selbſtvertrauen,
erträgt weit eher als der Nichtſchwimmer die in
unſeren Breiten ſo häufigen Witterungsumſchläge
d. h. er iſt den mancherlei Erkältungskrankheiten
gegenüber bedeutend widerſtandsfähiger, mit einem

Wort er iſt geſunder an Leib und Seele. Und
welch' praktiſchen Werth die gründlich erlernte
Schwimmkunſt ſo häufig im Leben gewinnt, da
von erzählen mit trauriger Wahrheit die vielen
Unfälle auf Vergnügungsbooten.

S Die Ausbeute von Krebſen dieſelben
dürfen bekanntlich wieder vom 1. ds. bis 1. No-
vember gefangen und verkauft werden) iſt ſeit
längeren Jahren infolge der bald hier, bald dort
auftretenden Krebspeſt eine ſehr geringfügige ge-
worden und wenn auch dieſe verheerende Krank
heit gegenwärtig in vielen Bächen und Flüſſen
wieder erloſchen erſcheint und viel friſche Krebs

kleinere.

Da ſchließlich der Bergmann den Sonntag
ganz arbeitsfrei iſt und täglich mindeſtens 16 Stun
den hintereinander zur Ruhe und Erholung frei
hat, während die Mehrzahl aller Arbeiter, Ge
ſchäftstreibenden und Beamten in Deutſchland
den ganzen Tag über durch ihren Beruf in An-
ſpruch genommen ſind und von den dazwiſchen
liegenden Pauſen in der Regel weiter keinen
Gebrauch, als etwa zum kurzen Ruhen, ſowie
zum Zurücklegen der Wege zu und von der Ar
beitsſtätte machen können, ſo erſcheint der Beruf
des Bergarbeiters bei näherem Zuſehen keines-
wegs in einem ſo traurigen Lichte, als man ihn
vielfach auffaßt. Ernſt und ſicherlich ernſter,
als manche andere Hantierung iſt die Be
ſchäftigung in der Grube immer. Es fehlen aber
auch dieſem „dunkeln“ Berufe ſeine Lichtſeiten
nicht und für eine innerliche ſinnige Natur, wie
der rechte Bergmann ſie von Alters her beſitzt,
und wie ſie ſich z. B. in der freundlich ernſten
Haltung und ſtillen Fröhlichkeit der Harzer
Bergleute ſo anziehend äußert, wird die Mög-
lichkeit, zwei Drittel des Werktages und den
ganzen Sonntag im Kreiſe der Familie zubringen
zu können, was ſo manchem Familienvater nicht
vergönnt iſt, neben dem reichlichen oder wenigſtens
genügenden Arbeitseinkommen und neben dem
Bewußtſein einer ausreichenden Verſorgung im
Falle eines Berufsunglücks oder ſonſtiger
Jnvalidität gewiß höheren Werth beſitzen als
eine Berufsthätigkeit über Tage, die ja
auch oft ihre recht großen Schattenſeiten hat,
wie: lange Arbeitszeit, ſchmaler Verdienſt, ſchlechte
Luft, Staub, Hitze, Sturm und Näſſe. Deshalb
gilt auch vom Bergmannsberufe das alte Wort:
„Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden, ein jeder
Stand hat ſeine Laſt!“ Jhre Lage beſſern können
die Bergleute am eheſten immer nur im Frieden,
am wenigſten durch Hader und Streit.

(Aus der „Köln. Ztg.
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rut ausgeſetzt iſt, ſo wird es doch noch geraumerZu bevor ſich die verödeten Gewäſſer
wieder nennenswerth bevölkern, da die Krebſe
weſentlich langſamer wachſen, als z. B. Forellen,
Karpfen u. a. Fiſche. Ein nur mittelgroßer
Speiſekrebs hat in der Regel ein Alter von 6
bis 8 Jahren, und große Exemplare ſind häufig
15 bis 20 Jahre alt. Die Mehrzahl der Krebſe
die gegenwärtig auf den deutſchen Märkten an
geboken werden, ſtammen aus Galizien und
Rußland.

s Der ſogenannte Krampfim Waſſer.
Ueber den ſogenannten Krampf im Waſſer, welchem
alljährlich viele Perſonen, auch gute Schwimmer,
zum Opfer fallen, hat der amerikaniſche Arzt Dr.
Roche intereſſante Unterſuchungen angeſtellt.
Nach denſelben iſt bei ſolchen Unglücksfällen nie-
mals Krampf im Spiele, wie auch die von ihm
unterſuchten Leichen plötzlich untergegangner
Schwimmer keinerlei Merkmale des Krampfes
aufwieſen. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskel-
kraft ſoll vielmehr dadurch erzeugt werden daß
Schaum oder Waſſerſtaub mit der Einathmung
in den Schlundkopf (Pharynx) gelangt und von
den Luftwegen eingeſogen wird oder, wie es beim
Publikum heißt, in die „falſche Kehle“ geräth,
wodurch eine augenblickliche Stockung ſämmtlicher
Athmungsorgane ſtattfindet. Kommt das Waſſer
beim Beginn einer Einathmung in die Luftröhre
(Trachea), wenn die Lungen ganz luftleer ſind,
ſo ſinkt der Körper ſofort. Geſchieht dies während
des Athemholens, ſo wird der Krampf etwas ver
längert, Bemerkt man daher, daß Jemand beim
Baden ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen
macht, ſo muß ſofort Hilfe geleiſtet werden weil
der Betreffende unter den beſchriebenen Umſtännden
keinen Hilferuf äußern kann.

g Tivoli- Theater. Am Sonntag Abend
kommt die Poſſe: „Er iſt Baron“ zur Auf-
führung; die Geſangsnummern werden von der
StadtCapelle begleitet. Am Nachmittag 4
Uhr iſt Kinderkomödie, und zwar wird gegeben:
„Aſchenbrödel“ oder „Der gläſerne Pantoffel“ von
Görner. Wir machen Kinder und Kinderfreunde
auf dieſe Vorſtellung beſonders aufmerkſam.

s Sommertheater „Funkenburg“.
„Zwei Schwiegermütter“, das 3 actige Luſtſpiel
von Wally Nerges, ſcheint jetzt die Parole des
Funkenburg Theaters zu ſein, bei jeder Auf
führung des Stückes ein gefüllter Zuſchauer-
raum: es iſt aber auch ein allerliebſtes und
amüſantes Stückchen Familienleben, das ſich vor
unſeren Blicken entrollt; das Stück unter-
hält den Zuſchauer einige Stunden angenehm,
und man verläßt befriedigt das Theater. Am
Montag findet die letzte Aufführung der Novität
tatt.t F Aus der Umgegend. Das Gewitter am

letzten Dienſtag hat vielerorts Schaden geſtiftet.
Jn Röglitz ſchlug der Blitz in einen unweit
des Sack'ſchen Gehöftes ſtehenden
alten Birnbaum und zündete. Ein Blitzſtrahl
traf das Gehöft des Gutsbeſitzers Anacker in
Balditz, ohne jedoch Schaden anzurichten.
Jn Michlitz ſchlug der Blitz, wie wir ſchon kurz
meldeten, in die Scheune des Gutsbeſitzers Horn,
wodurch dieſelbe mit den darin liegenden reichen
Strohvorräthen in kurzer Zeit eingeäſchert wurde.
Vier Maurer, die auf dem Hofe des Herrn Horn
bei einem Bau beſchäftigt waren und in der
Scheune vor dem Gewitter Zuflucht geſucht hatten,
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Als
eine Spritze in den Hofraum geſchoben werden
ſollte, traf die Deichſel derſelben den müßig mit
vielen andern daſtehenden Knaben Willnow aus
Lützen, an die Hand, klemmte dieſelbe gegen den
Thorpfeiler und zwar ſo unglücklich, daß dieſelbe
zerſchmettert wurde. Am 8. ds. Mts. wurde
in Lützkendorf von einem zweirädrigen Kutſch
wagen aus Merſeburg das 2jährige Töchterchen
des dortigen Einwohners Marx überfahren. Ob
den Führer des Wagens die Schuld trifft, iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Das verunglückte Kind
wurde bewußtlos in das Elternhaus getragen
und mußte ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen
werden.

Vermiſchte Nachrichten.

(Des Kaiſers Kompagnie.) Als der
Kaiſer am Mittwoch Vormittag auf dem Born-
ſtedter Felde bei Potsdam die Landwehrmänner
des 1. Garde Regiments beſichtigt hatte, fragte
er vor der Front, ob Gardiſten anweſend ſeien,
die gedient hätten, als er ſelbſt Hauptmann im
1. Garde Regiment geweſen wäre. Drei Mann
traten hierauf vor. Der Kaiſer reichte Jedem
Einzelnen die Hand, erkundigte ſich nach ihrem
Wohlergehen, ihren Lebensſtellungen und Familien

und konnte ſich ihrer auch ganz gut erinnern,
trotzdem ſie inzwiſchen martialiſche Bärte be-
kommen hatten. Zum Schluß überreichte der
Monarch Jedem ſeiner ehemaligen Kompagnie-
kameraden ein Zwanzigmarkſtück und ließ ſie
dann mit einem freundlichen Wunſch und Hände-
druck in die Front zurücktreten.

(Die aus der Gefangenſchaft der
türkiſchen Räuber) befreiten deutſchen Reiſen-
den Maquet aus Singendorf, Gräzer aus Berlin
und Kotſch aus Zörbig ſind jetzt wieder in Berlin
eingetroffen und berichten ausführlich über ihre
Erlebniſſe „weit hinten in der Türkei“. Die Be
freiung der Gefangenen erfolgte um fünf Uhr
Nachmittags am Montag. Neun Tage hatte die
Haft gedauert, während welcher ſie ſich unter
furchtbaren Strapazen in unausgeſetztem, flucht
artigem Wandern über Berge und Flüſſe, durch

Wälder und Sümpfe durch das ganze unwegſame
Gebiet befanden, welches zwiſchen Adrianopel und
dem ſchwarzen Meere ſich ausdehnt. Die Wan-
derungen erfolgten ſtets Nachts, während des
Tages wurde in ſicheren Verſtecken Raſt gehalten,
doch immer im Freien. Oft brachen die Gefangenen
vor Müdigkeit zuſammen und erklärten, nicht
mehr weiter zu können. Die Räuber trieben ſie
aber durch die Drohung weiter, den Zurück-
bleibenden unerbittlich ſofort die Köpfe abzu
ſchneiden. Jm Uebrigen wurden die Gefangenen
von den Räubern anſtändig behandelt. Dieſe
trugen ſie über die Bäche, trockneten ihnen die
naß gewordenen Schuhe am Feuer, flickten ihnen
ihre bei der Wanderung durch das Dickicht
zerriſſenen Kleider. Der Banditenchef Athanaſios
erklärte den Gefangenen wiederholt, ſie hätten für

ihr Leben nichts zu fürchten. Er habe keines-
wegs die Abſicht, ihnen etwas zu thuen, und habe
es nur auf die türkiſche Regierung abgeſehen.
Dieſe werde, wie er aus Erfahrung wiſſe, das
geforderte Löſegeld gewiß bezahlen. Athanaſios
und alle Räuber ſind Griechen und tragen
griechiſche Tracht: Sandalen an den Füßen und
Mäntel, welche wahrſcheinlich türkiſche Militär
mäntel waren, Martini- Gewehre, Piſtolen im
Gürtel, Hemden, die in Oel getränkt waren,
und auf dem Kopfe die ſchwarze griechiſche
Palikarenkappe. Wenn während des Tages Raſt
gehalten wurde, ſtanden zwei Räuber Wache. Die
Freilaſſung erfolgte bei Eskibaba, etwa vier Stunden

von Kirkiliſſe. Der Maſchinenführer überbrachte
gemäß den mit dem Bandenchef vereinbarten
Bedingungen das Löſegeld (achttauſend Pfund),
in Begleitung von vier berittenen, aber unbe-
waffneten Griechen. Freudiger ſelbſt ritt, der
Verabredung gemäß, ein weißes Pferd. Die
8000 Pfund in Gold waren in vier Beutel ge-
theilt; jeder Begleiter trug einen Beutel. Jn
einem derſelben befanden ſich zehn Goldſtücke zu
viel, die von dem Bandenchef entſchieden zurück-
gewieſen wurden. Ebenſo erhielten die Gefangenen
alle ihre Koſtbarkeiten zurück und Jeder fünf
Pfund Reiſegeld. Die Räuber verabſchiedeten
ſich herzlich, indem ſie die Gefangenen umarmten
und auf beide Wangen küßten.

(Kleine Notizen.) Der bekannte engliſche
General Lord Wolſeley arbeitet an einer kleinen
Schrift über den Grafen Moltke, welche dem-
nächſt erſcheinen ſoll. Wolſeley gehört zu den
aufrichtigſten Bewunderern des großen Strategen.

Der Ausſchuß der Studentenſchaft in Frei-
burg in Baden hat es ebenfalls abgelehnt, ſich
an der Spendung eincs Ehrengeſchenkes für
den Fürſten Bismarck zu betheiligen.
Socialiſtiſche Streiks. Eine Berliner
Korreſpondenz rechnet aus, daß die Socialdemo-
kratie, vom großen Hamburger Cigarren Arbeiter
ſtreik angefangen, in fortgeſetzter Reihe 27 Aus
ſtände verloren und dabei annähernd eine Million
Mark Unterſtützungsgelder zugeſetzt habe.

(Nachtfröſte.) Aus allen Gegenden des
Regierungsbezirks Potsdam laufen Nachrichten
ein über Schädigung der Feldfrüchte durch Nacht-
fröſte in den letzten Tagen. Die Kartoffeln,
Bohnen und Gurkenpflanzen haben an vielen
Stellen arg gelitten inwieweit der in Blüthe
ſtehende Roggen Schaden genommen hat, muß
ſich noch zeigen. Am ſchwerſten ſind die Nieder
ungen betroffen, während die Höhenfelder meiſt
verſchont geblieben ſind.

(DasVeſr ſchwinden junger Burſchen)
nach Unterſchlagung ihnen anvertrauter Gelder
greift in bedenklicher Weiſe um ſich. Nachdem
erſt am Mittwoch die Aufmerkſamkeit der Berliner
Criminal- Polizei auf den mit 2242 Mark aus
Breslau flüchtigen, 16jährigen Schuſterlehrling
Karl Gorel gelenkt worden iſt, wird dieſelbe be
nachrichtigt, daß der gleichfalls 16 Jahre alte
Handlungslehrling Kopki aus Barmen die Summe
von 4000 Mark veruntreut habe und damit auf
der Flucht begriffen ſei.

(Neues Erdbeben in Jtalien.) Nach
andauernden leichten Erdſtößen am Mittwoch
und in der Nacht zum Donnerſtag erfolgte in
Jrognago und Badia Calavena Donnerſtag Vor
mittag um 8 Uhr 30 Minuten ein heftiger Erd-
ſtoß, wobei 2 Häuſer einſtürzten. Es herrſcht
daſelbſt große Aufregung. Neues techniſches
Perſonal wurde dorthin abgeſandt. Auch in
Verona wurde ein Erdſtoß verſpürt. Aus
dem Hauptkrater des Veſuv ſteigt immer noch
mit Aſche gemengter Rauch empor. Der Lawa-
erguß ſchreitet zu gleicher Zeit langſam vor-
wärts. Jm Krater des Vulkans und in der
Schwefelgrube von Puzzoli wurden Erdſtöße
konſtatiert.

(Die von einer Blitz- Kataſtrophe
heimgeſuchte erſte Compagnie) des Kaiſer
Franz Grenadier Regiments in Berlin hat am
Donnerſtag wieder der gewöhnlichen Dienſt auf-
genommen. Unter dem Kommando des vorläufig
mit der Führung betrauten Premierlieutenants
der Landwehr von Derendal iſt die Compagnie
Donnerſtag früh nach der hinter Tempelhof be
legenen Stelle des Blitzunfalles abgerückt, um
den theilweiſe noch offenen Schützengraben gänz-
lich zuzuwerfen. An der Unglücksſtätte wurden
noch einige Uniformfetzen, ſowie der verſengte
Fußlappen eines der Verletzten aufgefunden.
An der Stelle, wo der Schimmel des Haupt-
manns von Quaſt ſeinen Tod gefunden, iſt
aus Feldzeichen ein kleines Mal errichtet. Wäh-
rend des übrigen Vormittags wurden ſodann
auf dem Tempelhofer Felde Felddienſtübungen
vorgenommen, und erſt um 11 Uhr kehrte die
Kompagnie friſch und munter wieder heim.

Das Befinden der Verletzten iſt den Umſtänden
nach befriedigend, Bärs wird freilich Zeit ſeines
Lebens Krüppel bleiben. Der Grenadier Peters
iſt bisher noch nicht zur Kompagnie zurückgekehrt,
Hauptmann v. Quaſt hat das Bett ſchon wieder
verlaſſen, muß aber noch das Zimmer hüten.

(Der Beſuch eines deutſchen Ge-
ſchwaders in China.) Das aus den Schiffen
„Leipzig“ (Flaggſchiff), „Sophie“ und „Alexan-
drine“ beſtehende deutſche Kreuzergeſchwader
unter Kontreadmiral Volois langte am 5. April
Nachmittags 2 Uhr in Nanking an. Sobald die
Schiffe vor Anker lagen, berichtet der „Oſt-
aſiatiſche Lloyd“, erſchienen zwei von dem Gene-
ralgouverneur abgeſandte Beamte an Bord der
„Leipzig“, überbrachten den Gruß des Letzteren
und boten ihre Dienſte an. Zugleich übermittelten
die Herren die Einladungen des Generalgouver-
neurs zu einem Mittagsmahl am 6. April
Mittags 12 Uhr. Jn Sänften langten die Gäſte

um dieſe Zeit in dem Hſing t'ai, der gegen
wärtigen Reſidenz des Generalgouverneurs Schen
p'ing ch'eng, an. Jn der Straße vor dem Hſing
t'ai bildeten 300 Mann von der Garde Spalier.
Am dritten Thore empfing Se. Excellenz, ein
noch ſehr rüſtiger Mann von 70 Jahren mit
einem außerordentlich anſprechenden Weſen, die
Gäſte. Er geleitete dieſelben zunächſt in ein
Empfangszimmer, in welchem Thee herumgereicht
wurde. Dann begab man ſich in die große Halle,
einen ſehr geſchmackvollen, mit Ausnahme der
Wicner Polſterſeſſel ganz in chineſiſchem Stile
möblirten Raum, wo die prächtig mit Blumen
geſchmückte und zum Theil mit europäiſchem Ge
ſchirr bedeckte Bankettafel hergerichtet war. Die
Speiſekarte war die folgende: „Suppe von
Schwalbenneſtern. Haifiſchfloſſen. Fiſch, gebraten.
Ente. Schweineſchinken. Gebratene Rollen von
Hühnerfleiſch. Rindfleiſch, in der Pfanne gebraten.
Spanferkel. Bälle mit Taubeneiern. Fiſche mit
Sauce von Schwämmen. Paſteten von Krabben
(wörtlich, KrabbenPagoden“). Hammelkeule. Junge
Bambusſproſſen (wörtlich „TigerKlouenSpitzen).
Hagedorn Beeren mit Honig gekocht. Plum-
pudding. SchwammKuchen in Milch. Kuchen
mit Schwalbenneſtern gefüllt, dazu Wein in
großen Gläſern (wörtlich „Banuer- Generals-
Gläſer“), Klößchen aus LotusWurzelmehl. Kuchen
von Citronen. Früchte, Kaffee.“ Die Gerichte
waren, mit wenigen Ausnahmen, durchwegchineſiſch,
und das Mahl waor ein Meiſterwerk einheimiſcher
Kochkunſt. Gleich nach dem Anfange des Banketts
erhob ſich der Generalgouverneur und drückte in
warmen Worten ſeine Freude darüber aus, daß
er einen deutſchen Admiral hier als ſeinen Gaſt
begrüßen könne. Die Deutſchen ſeien eine Nation,
deren unermüdlichem Fleiße und raſtloſer Energie
er die größte Bewunderung entgegenbringe. Bei
der kürzlich ſtattgehabten Audienz in Peking habe
Deutſchland durch ſeinen Vertreter, Herrn von
Brandt, die leitende Stellung eingenommen, und
den deutſchen Handel in China habe er ſelbſt aus
beſcheidenen Anfängen emporwachſen ſehen. Eine
der bedeutſamſten Aeußerungen deutſchen Unter
nehmungsgeiſtes ſei die neue Poſtdampferlinie
nach China. Auch ſein Vaterland habe bereits
Vortheil gezogen von der deutſchen Schiffsbau-
kunſt, wie die vortrefflichen in Deutſchland ge-
bauten Schiffe der chineſiſchen Kriegsflotte zeigten.
Die Beziehungen zwiſchen den Regierungen der
beiden Staaten ſeien die denkbar beſten, und der
gegenwärtige Beſuch des Admirals laſſe ihn hoffen,
daß die Zukunft dieſe Freundſchaft noch ſtärken
werde. Er trinke auf das Wohl des deutſchen
Reiches und ſeines Beherrſchers. Admiral
Valois dankte hierauf und trank auf das Wohl
des Kaiſers von China. Das Mahl währte in
angeregteſter Stimmung bis gegen halb 4 Uhr.

(Die Toilette des Mopſes) iſt um
ein neues Stück vervollſtändigt worden, das aber
eigentlich kein Mode- und Luxusartikel iſt. Zu
dem weißen Kragen, der bunten Kravatte, welche
nebſt der karrierten Decke, dem braunledernen
Geſchirr und diverſen Schleifen die Straßen
to'lette eines gebildeten Mopſes bilden, kommt
nun noch die Brille! Jn dem bekannten
„Bazar für Hunde-Konfection“ in der Mark-
grafenſtraße in Berlin ſind Mopsbrillen in jeder
Schärfe zu haben. Jn dem Schaufenſter präſentirt
ſich bereits ein ausgeſtopfter Mops mit ſchwarzer
Hornbrille. Die etwas große Brille mit weit
gebogenem Bügel und glänzenden kreisrunden
Gläſern wird nach der auch bei Menſchen üblichen
Weiſe getragen: Die Spiralfedern hinter den
Mopsohren. Der viecrbeinige Träger erhält
dadurch ein urkomiſches, gravitätiſches Ausſehen,
die ſchwarze Brille paßt zu dem ſchwarzen Geſicht
ganz vortrefflich!

(Eine volksthümliche Erläuterung
des Telephons.) „Du, ſegg 'mol, all' Lüd'
ſpreken von dat grote Telefon. Wat is denn
dat egentlich för'n Ding „Dat will ick Di
ſeggen. Awer dat is 'ne ganz verfluchte Geſchicht,
und de kannſt Du nich begriepen, wenn Du Di
dor nich orig 'rinne denkſt.“ „'rinne denken
Na ja, dat kann ick jo dohn.“ „Denk' Di,
Du heſt 'n Swin. Kannſt Di da denken Nu
denk Di, dat Swin hett 'ne Swanz.“ „Ja
woll, den hebben's jo all!“ „Ja, un dat Swin,
dat Du heſt, dat ſteht in Genthin, verſtehſt Du
Un de Swanz von dat Swin, de is ſo lang, de
geth bet nah Sandau!“ „Bet nah Sandau?
Nee, dat is dumm Tüg!“ „Schapskopp! Du
ſaſt Di dat jo man blos denken! Kannſt dat
nich?“ Na ja, ick will 'mal ſehen.“ „Nu
paß up! Nu knippſt Du in Sandau in'n Swanz,
ganz düchtig knippſt Du 'rin wat deht dat

Swin denn „Dann ſchrieg't!“ „Ja, wenn
Du in Sandau dat Swin in Swanz knippſt,
makt dat Mul, wat in Genthin is, quick! Süh,
un dat is nu 'n Telefon.“

Erdkunde, Kolonien Reiſen.
7 Jn Dar-es-Salaam in Oſtafrika wird dem

nächſt eine Filiale der deutſchen Apotheke in Zanzibar
errichtet werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Oberlehrer Dr. Fritze am Seminar in

Köpenick iſt zum Profeſſor ernaunt worden, nachdem er
ſchon vor Jahren von der Univerſität Kiel ſeiner Verdienſte
um die Sansk itforſching wegen den Doktortitel erhalten
hatte. Es iſt bemerkenswerth, daß Herr Fritze nicht eine
S ſondern nur ein VolksſchullehrerSeminar be
ucht hat.

Gerichtsverhandlungen.
Nach einer Mittheilung der „Eſſener

Zeitung“ wurde von dortigen Schöffengericht ein Deko
rationsmaler mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft, der ſeinen
beiden Gehilfen ſeit dem 1, Januar d. J. bei jeder Lohn-
zahlung die Beiträge ſür die Kranken-, Alters- und Jn
validenkaſſe in Abzug gebracht, aber nicht abgeliefert

hatte.
Bochumer Steuerprozeß. Der Staatsanwalt

beantragte am Freitag gegen den Chefredacteur Fusangel
zwei Jahre, gegen den verantwortlichen Redacteur Lünemann
ein Jahr Gefängun ß Die Anklage aus s 120 des Straf
geſetzbuches wurde fallen gelaſſen; die Anklage ſtützt ſich
nur auf die 88 185 und 186.

M arkt-VBerichte.
PDalle, 13. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der MNaklergebühr

ver 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 2309 236 Mark.
Rauhweizen 222-228 Mk. Roggen ruhig 210 214.
Gerſte 175--188, Preiſe nominell. Futter 160 170.
Hafer ruhig 170--177. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie 160 170. Ravs Rübſen Erbfen, Victoria 185
bis 200 ruhig. Wicken ohne Handel. Kümmel exel Sach 39
bis 40 bez Star?- incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prina Beizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,50 36,5) k. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. nett Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen, Kleeſaate n. Mohn, blau, 54——57,00 M., Futter
a. ikel ſ. feſt. Furtermehl 16,50 17,50 Roggenkleie
12,75-- 13,50 M., Wrizenſchaalen 11,75 12,25. Leizen
g iskleie 11,75-- 12,25 Mralzkeime, del', 11,00--12,09, dunkle
9,50 10,50 M. Oelkn en 12,00--12,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 Mark. Rubö. 61, Ma. t. Petreteum 24,00 M.
Solarol 0,825/3 16,50 17,00 itue p. 10066 Liter
Proz. feſt. K. e o fpritus mu 50 Mark Ver
vrauchsabgabe 72,60 mit 70 Verbreacheatga e

B.52,60 P Rübſ e nil

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bordeaur 3 pCt. 100 Fres.-Looſe. Die

nöhſte Zirhung findet am 30. Juni ſtatt. Gegen den Cours
verluft von ca 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung
üherni .agt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
granzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
prämie von 1,50 Mark pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
14. Juni. Veränderlich, kühler, windig,

Regenfälle, vielfach ſchwere Gewitter mit
Hagel, lebhafter Wind an den Küſten.
15 Juni. Veraänderlich, kühl, ſtrichweiſe

Gewitterregen, lebhafter Wind an den
üſten.

Anzeigen
Jm Namen des Königs!

Jn der Strafſa. e
gegen

den Handelsmann Bernhard Meyer zu Balditz,
geb. am 22. März 1849 zu Burg, evangeliſch,

wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht zu Merſeburg
in der Sitzung vom 12. Februar 1891, an welcher
Theil genommen haben

1. v. Borcke, AmtsgerichtsRath,
als Vorſitzender,

2. Meyesr, FeuerſocietätsSecretär,
3. Hoffmann, Uhrmacher,

als Schöffen,
4. Re.nefarth, Bürgermeiſter,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft
5. Arndt,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt

Daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidi-
gung des Ortsrichters Anacker zu Balditz
ſchuldig und deshalb unter Auferlegung der
Koſten des Verfahrens mit einer Geldſtrafe
von 10 Mark, im Nichtbeitreibungesfalle
2 Tagen Geſängniß, zu beſtrafen, dem Be
leidigten auch die Befugniß zuzuſprechen den
entſcheidenden Theil des Urtheils innerhalb
2 Wochen nach Rechtskraft in den beiden
hieſigen Lokalblättern einmal auf Koſten des
Angeklagten bekannt zu machen.

v. Borcke. Arndt.
e w. 2Verſteigerung.

Montag, den 15. Juni cr., Nachmittags
von 2 Uhr ab verſteigere ich freiwillig im Hotel
„um halben LMond“ hier eine Partie Porzellan
waaren als:

Schüſſeln, Teller, Taſſen, Ser-
viees u. ſ. w.Wag. Gerichtsvollzieher.

Nöbl. Jur ggesellenwohnung
mit Burſchengelaß event. mit Stall ſofort
geſucht. Offerten n Hauptmann Klaeber,
Halle a S., M graven 4 a.

Elf Stück junge Legedühner mit Hahn
ſind wegzugshalber ſofort zu verkaufen.

Lauchſtädterſtraße 7.
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e e„iebig's, Kemmerich's undO Cibii's Jfeiſchextract. 5
O Quaglio's Vouillonkapſeln à Stück

10 Pfg., ausreich. für 1 Taſſe ff. Bouillon.

9 Knorr's Erbſen, Vohnen, Linſen,
4 Reis, Tapioca, Julienne, Grünkorn

2c Mehle, die 10 Minuten gekocht
9 vorzügliche Suppen liefern
Knorr's Suppentafeln mit Fleiſch

extract à Stück 20 Pfg genügend um
5-—6 Teber ſchmackh. Soppe zu bereiten.

Knorr's Hafermehl, beſtes u. billigſtes
4Kindernährmittel.

Knorr's Erbswurſt, wird nur mit Waſſer
aufgekocht, hochfein im Geſchmack

Alkeinverkauf
nur bei08 ar Leber

9 Drogen- K Jarbenhandlung,
Burgſtraße 16.

cccchcckſccchicccoſccCcccccccc-

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract

(Comtoirs: Langenfelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche 1 II.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno MIähnert

früher Rich. Krampk.
X B. Obiger Extract war das beste

Mittel gegen Influenza.

an pütalien
in jeder Höhe,

zu Ah h Zinſenauf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

dnrg Carl Rindfleiseh,
Merfſeburg, Burgſtraße 13.

Die Pfanoſorte-Handſung

W II sStrauvbe
an der Geiſel Nr. 2

empfiehlt in reichſter Auswahl zu Original
Fabrikpreiſen (450, 500, 550, 600, 625, 675,
690, 750, 775, 780, 850 2c. Mk.) ihre vielfach
mit höchſten Auszeichnungen und I. Weltaus-
ſtellungspreiſen gekrönten und in Deutſchland,
Frankreich, England, Rußland c.

patentierten Pianinos.
Das Stimmen und Reparieren der Jnſtru

mente wird von ſachkundiger Hand beſorgt.

Gespielte Pianinos
J werden zu kaufen geſucht. E

S eereiter!l
Preisgekrönte, ſchöne ſtarke Kleereiter mit Zubehör
ſind vorräthig beim

Zimmermſtr. Voigt i. Aken a/Elbe.

eFür 50 Pfg.
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen,
daß der echte Anker-Pain-Grpeller in der That
das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen, Nervenſchmerzen, Hüftweh und J
bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle,
daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. u. 1 Mk.
die Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken.

2000 Maris
werden zum 1. Juli zu 40, auf Feldgrundſtücke
mit Afachen Werth, 1. Hypothek, zu leihen geſucht.

Offerten von Selbſtverleihern bitte in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

Markt Nr.
iſt eine Familienwohnung per 1. October be
ziehbar an ſtille Leute ſofort zu vermiethen.

Banquier Schultze

eeeaeeeeeene
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von Knorr's Fabrikaten
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I Stoffkragen, Manschetten
und Vorhemdchen

aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Web-
stoff überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

MEV's Stoſtkragen übertreffen die Leinenkragen dadureh, dass sie nie-
mals kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun,

EV's Stoſffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen
trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum
mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Diſfer-
enzen mit der Wüäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen
oder Plätten verdorbene Leinenwäsche.

IEV's Stoſtkragen, sind auch ganz besonders practisch für Knaben
jeden Altere.

Auf Reisen ist EV's Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr
das Mitführen der benutzten Wäsche fortfällt

De Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. W

Beliebte rſo SLINOOLN B SOHII LER III
Umschlag 5 Cm. br, durchweg gedoppelt.
Dtzd. M.. 65. S V ungeſ. 4 Cm. hochDtad. M.. 90.

G0ETHE III
durchweg gedoppelt
ungeſähr 5 Cm., hoch. V

Dtzd.: M, 95. 9 c

HBRZOG II 008TALIA IIIU men 7 Cm. breit G conisch geschnitt. Kragen,
t2d.: M.--95. DD G husserordentlich schön n.

ALBION III W.AGNERIII bequem am Halse sitz. FRANKILIN IIIungefähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschl. 7 Cm. br-it. 4 Cm. hoch.
Dtzd.: M.. 75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.--.95. Dizd. M. 65.

Fabrik- Lager von MEV's Stoffwäsche in Merseburg

bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.
G. H. Volkmann,

oder direct vom
Versand- Geschäftt MEY FEDLICRH, Leipzig-Plagwitz.

e e c
Vortheilhaftester Hinkauf von Wasch-seiten!

C. I. Schladitz,
Seifenfabrik und Perſandtgeſchüft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſfenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachs-Seife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.

Oranienb. Kern-Seife, gelbl. 27

TalgSeife, roth oder blau marmorirt,
per Pfd. 22 Pfg.

ElaünSeife, W fur r r re
arzKernSeife, gelb 26 11 Mk., a Ctr. 5,Hart d fe e Grüne Seife, 1 Ctr. 19 Mk., 12 Ctr.

o. raun 24 10 Mk. i Ctr. 5,25 Mk.bei Abnahme von mindeſtens Ctr. franro jeder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten frauco. Probepoſtpackete netto 9i/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht eutſprechender Waaren.
r n

S Specialität:i S erst a e ntenn au Fabrikpreisen.T re

W

S Wegen Veränderung meines Keſchäfts

J gänzlicher Ausverkauf
Z ſämmtlicher Woll u Schnittwaaren S

zu und unter dem Einkaufspreis.

A. Grauumoww, Merſeburg, S
S Sand Nr. 14. S3Se e e e ew Ca. 100 MeterJeden Montag von Nachmittags

e a et Dampf-Heizungs-Anlage,ſriſcheg e Zendi. Saſdna ane
1 Centrifuge, div. gr. Waſſerbaſſins

zu verkaufen. Leipzig, Mahlmannuſtraße 2.

III

e Sensen! Sensen!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

ſchmalen Stahlſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u. Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk. 2 ab das Stück.
Sücheln und Wetzesteine.

Albert Bohrmann.

Ein junges Mädchen, im Schneidern, Plätten
und Servieren bewandert, ſucht gute Stellung als
Stubenmädchen. Zu erfragen in der

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e
a

sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Pr. wed. Neyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Die neu eingerichtete erſte Etage mit Zu-
behör, Weißenfelſer Straße Nr. 5., iſt zu ver
miethen. Näheres im Comptoir des Vorſchuß-
Vereins.

Die herrſchaftlich eingerichtete II. Etage
meines Hauſes, Poſtſtraße Nr. 6, iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. October er. zu beziehen. d

Schröder. Kreieblatt- Expedition.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt.
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GeneralVerſammlung
der Orts Krankenkasse des

Maurergewerks
Donnerſtag, d. 18. Juni, Abends 8 Uhr

in „der guten Quelle“.
S Tagesordnung Wahl eines Arztes

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

er Vorſtand.

9 Heilverfahren vollständig ver-
traut gemacht hat und auch in der
von dem Dr. med. Herrn H. Gutz-
mann geleiteten Poliklinik für Sprach-
gebrechen thätig war, beabsichtigt in

nächster Zeit einen

Meiüiicurs es
kür Stotterer

einzurichten.
Meldungen täglich von 12 1 Uhbr.

S
e

z

Fahrräde
zu herabgeſetzten Preiſenſpottbillig bei ä

Bruno Zirrgiebel,
Leipzig-Reudnitz, Leipzigerſtraße 3/4,
Größtes Leipziger Velociped-Geſchäft.
Einen Kesselheizer ſucht

nur Ia Qualitäten,
empfehle ſtets zu Vorzugspreiſen.

Salmiak-Terpentin-Schmierſeife
à Pfund 25 Pfg.

Scheuer-Seife (ſehr beliebt)
à Pfund 20 Pfg.

Otto AuchAlthee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreibers Conditorei.
Ganze große Schuhwaaren

Läger in
aller Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in
Partien jeder Zeit gegen Baar

B. Renner, Halle a S., Leipzigerſtr, 44.

Feldſchlößchen.
Sonntag, d. 14. Juni, von Nachm. 3 Uhr ab

B TWTanemusek.
A. Kieseler

Tivoli Theater.
Sonnkag, den 14. Juni:

UAnker Mitwirkung der Stadt-Capelle.

Er ist Baronoder

Der Schuſter in Floribus.
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Hahn.

Nachmittags 4 Uhr:
W Kinder Vorſtellung.

Aschenbrödel
oder

Der gläſerne Pantoffel.
Große Kinderkomödie in 6 Bildern von Horn.

Montag: Flotte Burſche.
Sommertheater Punkenburg.

Sonntag, den 14. Juni 1891:
Unter Nitwirkung der Stadt-Capelle,

Zum 1. Male: Zum 1. Male:
Müller und Miller

oder:
Die Eheſtands Candidaten.

Schwank in 3 Acten von A. Elz.

Montag, den 15. Juni 1891:
Zun III. und letzten Male: R
Zwei Schwiegermütter.

Luſtſpiel in 3 Acten von Wally Nerges.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 14. Juni. Anfang

6 Uhr. WagnerCyklus V. Gaſtſpiel der K. K.
Hofopernſängerin Frl. J. von Artner von der
K. K. Hofoper in Wien. Die Meiſterſinger von
Nürnberg. Altes Theater. Sonntag, 14. Juni.
Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William
Büller, vom Wallner-Lheater in Berlin. Der
Hypochonder.

v ene eh r
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